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Vorwort

Die vorliegende Untersuchung ist die leicht überarbeitete Fassung meiner
Arbeit, die 1997 von der philosophischen Fakultät der Georg-August-Uni-
versität zu Göttingen als Dissertation angenommen wurde. Sie wurde von
hilfreicher Beratung durch Herrn Prof. Dr. Ernst Schubert angeleitet, der
mein Interesse für das späte Mittelalter weckte.

Für die geduldigen Auskünfte auf meine Fragen möchte ich Herrn Dr.
Dieter Neitzert danken. Gleichfalls dankbar für die Anregungen zu einzel-
nen Themen bin ich Herrn Prof. Dr. Wolfgang Petke.

Das Entstehen der Untersuchung wurde durch die Ritterschaft des Her-
zogtums Bremen gefördert. Ihre finanzielle Hilfe, im Besonderen angeregt
durch ihren Präsidenten Herrn v. d. Decken, ermöglichte mir eine konstante
Durchführung der Arbeit. Darüberhinaus erleichterte ein Druckkostenzu-
schuß aus den Forschungsmitteln des Landes Niedersachsen die Druckle-
gung der Dissertation.

Außerdem möchte ich Frau Ulrike Büchler danken, ohne deren Geduld
und Zuspruch ich diese Aufgabe nicht so schnell hätte bewältigen können.

Ich widme diese Arbeit meinen Eltern, Christa und Klaus Driever, deren
Vertrauen und Unterstützung mich stets begleitet haben.

Göttingen, im Juni 1999
Rainer Driever


